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Kurzfassung

Die Bodenfauna des Kalktrockenrasens (Xerobrometum seslerietosum) der Stolzenburg (Nordeifel) 
wurde 1971 mit Hilfe der Formalin-Fallenfangmethode untersucht. Dabei wurden folgende Tier- 
gruppen berücksichtigt: Isopoda, Diplopoda, Saltatoria, Carabidae (Coleóptera), Formicidae (Hymen- 
optera) und Araneae. Verglichen mit der Rhein eifei sind die Hänge der Stolzenburg an charakteri­
stischen Trockenrasenarten deutlich verarmt. Möglicherweise ist dies auf das humide Großklima 
sowie die vorgeschobene Lage der Stolzenburg zurückzuführen.

Abstract

The soil fauna of the Xerobrometum seslerietosum at the Stolzenburg (northern Eifel) has been 
investigated by the pitfall trapping method in 1971. The following taxa have been considered: Iso­
poda, Diplopoda, Saltatoria, Carabidae (Coleóptera), Formicidae (Hymenoptera), and Araneae. 
Compared with the Rhine Eifel the slopes of the Stolzenburg have a lack of characteristic Brome- 
talia species. This is probably caused by the humid macroclimate and the site of the Stolzenburg.

1 . Lage, Boden und Klima der Stolzenburg

Das Naturschutzgebiet Stolzenburg (Gesamtgröße 16,30 ha, TK 25 5405 Mechernich) liegt 
in der nördlichen Eifel, und zwar im südwestlichen Teil der Sötenicher Kalkmulde. In die 
Hochfläche hat sich die Urft tief eingeschnitten und einen circa 90 m hohen Steilhang (Ober­
kante bei NN +  485 m) entstehen lassen, der nach S exponiert ist und Neigungswinkel 
zwischen 2 0 °  und 9 0 °  aufweist (Abb. l ) . .

Der geologische Untergrund besteht aus dolomitischen beziehungsweise mergeligen Schich­
ten des Mitteldevons. Die offenen Südhänge sind nach Steph a n  (1969) von mullartigen 
oder verbraunten Rendzinen bedeckt, während sich unter Wald gute Mullrendzinen be­
finden.

Makroklimatisch ist das Gebiet mit einer mittleren Jahressumme des Niederschlags von 
741 mm und einem mittleren Jahresmittel der Lufttemperatur von 7 , 5 °  C (Meßstation der 
Landwirtschaftsschule Kall, nach B r e u e r  1971) als montan-humid gekennzeichnet. Der Süd­
hang der Stolzenburg ist jedoch vor Nord- und Nordostwinden geschützt und weist eine er­
höhte Sonnenbestrahlung auf. Nach K a e m p f e r t  & M o r g e n  (1952) erfährt ein um 2 0 °  
geneigter Südhang gegenüber der Ebene ein Plus von ca. 34 kcal/cm2 Jahr. Dies wird an 
der Stolzenburg durch die detaillierten Mikroklimamessungen von St e p h a n  (1969) belegt. 
Allerdings erwies sich selbst der Stolzenburg-Südhang bei vergleichenden Mikroklima­
messungen an verschiedenen xerothermen Standorten der Eifel (Be c k e r  1975) immer nodi 
als relativ kühl und feucht.

2 . Die Vegetation der Stolzenburg

Die potentielle natürliche Vegetation der Stolzenburg ist der typische Perlgras-Buchenwald 
(Mélico — Fagetum typicum), der auf den Südhängen als Orchideen-Buchenwald (Cepha- 
lanthero — Fagion) ausgebildet ist (nach Vegetationskarte der BRD, Blatt Köln, 1972). 
Trockenrasen besitzen nur auf den Protorendzinen am Stolzenburg-Felsen natürliche Stand­
orte.



Abbildung 1. Lage der Stolzenburg und der Untersuchungsfläche (untere Karte nach Stephan 1969, 
verändert).

Eine Rodung dieser Wälder dürfte im Gegensatz zum nördlichen Eifel Vorland, der Süd­
eifel und dem Neuwieder Becken in größerem Umfang erst während der Römerzeit erfolgt 
sein, da neolithische Funde weitgehend fehlen (Ta c k e n be r g  1954). Im Mittelalter und in 
der frühen Neuzeit waren in der Umgebung der Stolzenburg die dolomitischen und merge­
ligen Schichten vorwiegend als Weide- oder Ackerland genutzt, während die Dolomit­
kuppen und -hänge flachgründige Mesobrometen aufwiesen.

Der Stolzenburg-Hang selbst wurde über Jahrhunderte zur Holzkohlegewinnung (Buche) 
und Lohrindennutzung (Eiche) als Niederwald bewirtschaftet. Nach mehreren vergeblichen 
Aufforstungsversuchen im 19. Jahrhundert schuf ein großer Flächenbrand im Jahre 1912 
auf dem oberen Drittel des Südhanges die Voraussetzung für die Ausbreitung von xero- 
thermen Rasen und Gebüschen (St e p h a n  1971).



Der Stolzenburg-Südhang ist ein vorgeschobener Standort für den Elsbeeren-Eichenwald 
(Querco-Lithospermetum) und den Blaugrasrasen (Xerobrometum seslerietosum) im sub­
atlantischen Gebiet. Erstmals von Sc h w ic ker a th  (1932) untersucht, wurden die höhere 
Vegetation (Steph a n  1969) sowie die Moose und Flechten (Br eu er  1971) unter pflanzen­
soziologischen, ökologischen und vegetationsgeschichtlichen Gesichtspunkten bearbeitet. 
Einzelheiten der jüngsten Vegetationsentwicklung, insbesondere die Ausbreitung von Ge­
hölzen auf den Xerobrometen und der Rückgang charakteristischer Trockenrasenpflanzen, 
wurden von Steph a n  (1971) berichtet.

Die xerothermen Bestände der Stolzenburg besitzen einen submontan-subatlantischen Ein­
schlag und weisen alle Übergänge vom Fagetum über Elemente des Querco-Carpinetums bis 
zum Querco-Lithospermetum auf, das wiederum über xerothermen Buschwald zum Xero­
brometum übergeht. Letzteres ist als Stufenrasen ausgebildet, auf dem S e s le r ia  c o e r u le a  
(submediterran-dealpin) und C a r e x  h u m il is  (kontinental) dominieren. Die Trockenrasen 
werden von zahlreichen Charakterarten des Xerobrometums (P u l s a t i l l a  v u lg a r i s  und G/obw- 
la r ia  a p k y l la n tk e s ) , des Bromions (K o e le r ia  p y r a m id a ta ,  P o t e n t i l l a  t a b e r n a e m o n ta n i ,  H ip p o -  

c re p is  c o m o s a  und S c a b io s a  c o lu m b a rio .) sowie der Brometalia (H e lia n th e m u m  n u m m u la r iu m , 

Sanguisorba m in o r , P r u n e l la  g r a n d i f lo r a  und P im p in e lla  s a x í f r a g a ) besiedelt. Der xerotherme 
Charakter ist nach St eph a n  (1969) auf seiner Aufnahmefläche F 7 (vergleiche Abb. 1) be­
sonders ausgeprägt und „ist dort wohl eine bleibende Erscheinung“ . Aber selbst hier 
zeigten sich inwischen (Steph a n  1971) deutliche Veränderungen, insbesondere durch die 
Ausbreitung von B r a c k y p o d iu m  p in n a tu m  und B r o m u s  e r e c tu s  auf Kosten von S e s le r ia  

c o e ru le a  und C a r e x  h u m ilis . In ihrem Gefolge nahmen auch andere Arten wie G lo b u la r ia  

a p h y lla n tk e s ,  P o te n t i l l a  t a b e r n a e m o n ta n i  und H ip p o c r e p is  c o m o s a  deutlich ab.

3. Die Bodenfauna der Trockenrasen

3.1. Untersuchungsmethode
Im Anschluß an ausgedehnte Untersuchungen über die Bodenfauna xerothermer Standorte in der Eifel 
(Becker 1975) wurde der Stolzenburg-Südhang wegen seines gut ausgebildeten Xerobrometums und 
seiner — bezogen auf das gesamte Untersuchungsgebiet — nach Nordwesten vorgeschobenen Lage mit 
Hilfe der Formalin-Fallenfangmethode (Tretzel 1955, Hey d em a n n  1956) untersucht. Da der 
Stolzenburg-Felsen wegen seiner Flachgründigkeit des Bodens für Fallenfänge ungeeignet ist, kamen 
nur die Stufenrasen des Südhangs, und hier speziell die Fläche F 7 von Steph an  (1969), ver­
gleiche auch Abb. 1, in Betracht. Von April — September 1971 wurden hier auf einer nach SSW 
exponierten und circa 3 5° geneigten Fläche 10 Bodenfallen in 2 Reihen von je 5 Fallen, die von­
einander um etwa 5 m entfernt waren, aufgestellt. Der Abstand der beiden Reihen betrug rund 
20 m. Die Fanggläser hatten eine Höhe von 10 cm und einen Durchmesser von 7 cm. Sie wurden 
in den Boden einmodelliert und zum Schutz gegen Regen mit einem Blechdach versehen, das sich 
etwa 4 cm über der Bodenoberfläche befand. Als Fangflüssigkeit diente 4 °/oiges Formalin.

Da die systematischen Tiergruppen unterschiedliche ökologische Schwerpunkte besitzen 
(Ra beler  I960), wurde angestrebt, möglichst viele Gruppen — sofern sie mit der Fallen­
fangmethode gut erfaßbar sind — in die Auswertung einzubeziehen. Es wurden deshalb 
Asseln (Isopoda), Tausendfüßler (Diplopoda), Springschrecken (Saltatoria), Laufkäfer (Cara- 
bidae), Ameisen (Formicidae) und Spinnen (Araneae) berücksichtigt. Insgesamt wurden 1775 
Individuen aus 83 Arten gefangen. Die Anteile der verschiedenen Tiergruppen am Gesamt­
fang sind aus Abb. 2  ersichtlich.

Die Laufkäfer wurden nach Mrozek-Dahl (1928), die Tausendfüßler nach Schubart (1934) 
und die Asseln nach Grüner (1966) bestimmt. Die Ameisen determinierten freundlicherweise Herr 
Prof. Dr. A. Buschinger , Darmstadt, die Spinnen Herr H. Casemir, Kempen-Hüls und die Spring­
schrecken Herr K. Harz, Gröbenzell, für deren Hilfe ich an dieser Stelle danken möchte. Ebenfalls 
danke ich Herrn Dr. S. Stephan, Bonn, für seine Hilfe bei der Auswahl der günstigsten Unter­
suchungsfläche.
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Abbildung 2. Anteil der systematischen Tiergruppen am Gesamtfang: Isopoda (l), Diplopoda (2), 
Saltatoria (3), Carabidae (4), Formicidae (5), Araneae (6).

3.2. Isopoda

Die Asselfauna (Tab. l)  ist mit nur 4 Arten vergleichsweise arm. Bemerkenswert ist die 
Dominanz von Armadillidium opacum. Diese Art ist nach H ero ld  (1956) die eigentliche 
Waldform unter den Kugelasseln. Sie wurde aber auch von Beyer  (1964) auf steinigen 
Trockenrasen angetroffen, scheint also ziemlich eurytop zu sein. Bei den Vergleichsunter­
suchungen in der Eifel (Becker  1975) wurde sie nur auf Halbtrockenrasen und in xero- 
thermem Gebüsch an der Landskrone/Ahr in untergeordneter Zahl neben Armadillidium 
vulgare La t r . gefangen. Diese, an allen Xerothermstandorten der Eifel dominierende Art, 
fehlt an der Stolzenburg völlig. Die Ursache dafür kann das verhältnismäßig junge Alter 
der Trockenrasen sein, wohingegen A. opacum schon den ursprünglichen xerothermen 
Buschwald besiedeln konnte.

Erstaunlich ist auch der hohe Anteil von Porcellio scaber, einer vorwiegend synanthropen 
Art, die an anderen Standorten der Eifel — Trockenrasen wie Wald — fast völlig fehlt 
(Becker  1975). Interessanterweise konnte die Art etwas häufiger in xerothermen Gebüschen 
gefangen werden, die sich in der Nähe ehemaliger menschlicher Siedlungen (Burgen) be­
fanden, nämlich an der Landskrone mit 1,4 °/o und an der Olbrück/Brohltal mit 1  °/o des 
Gesamtfangs. Es ist daher wahrscheinlich, daß das Vorkommen an der Stolzenburg von der 
ehemaligen Burg herrührt und die Art auf dem Stolzenburg-Südhang mit seinem humiden 
Makroklima und starker Erwärmung im Sommer gute Existenzbedingungen fand.

Art n °/o ökologischer Typ

A rm a d illid iu m  o p ac u m  Koch 193 68.0 eurytope Art
P k i lo sc ia  m u sc o ru m  Scop. 5 1.8 eurytope Art
P o rc e llio  s c a b e r  Latr. 84 29.5 eurytope Art
P o rc e lliu m  c o n sp e rsu m  Koch 2 0.7 stenöke Waldart



3.3. Diplopoda
Die Tausendfüßler-(Doppelfüßler-)fauna (Tab. 2 ) der Stolzenburg ist mit 5 Arten die 

ärmste der gesamten Untersuchungsgebiete in der Eifel (Becker  1975), wobei die euryöke 
Waldart G lo m e r is  m a r g in a t a  deutlich dominiert. Die Waldart T a c k y p o d o iu lu s  n ig e r  ist nach 
H a a c k e r  (1968) xerophil und daher auch häufig auf Trockenrasen zu finden. Demgegen­
über reagiert C y lin d r o iu lu s  lo n d in e n s is  hygrophil, obwohl die Art auf Kulturfeldern und 
Trockenrasen weit verbreitet ist. Die Diplopodenfauna eines Standorts besitzt wegen der 
geringen Ausbreitungsmöglichkeiten ihrer Vertreter einen deutlich konservativen Cha­
rakter (Verhoefp 193 8). Es ist somit bedeutsam, daß die Trockenrasen der Stolzenburg 
überwiegend von Wald-Diplopoden besiedelt werden. Arten, die durch Einrollvermögen 
(G. m a r g i n a t a )  beziehungsweise Xerophilie (T. n ig e r ) Klimaextreme ertragen können, wer­
den dabei begünstigt. C y lin d r o iu lu s  lo n d in e n s is  ist wahrscheinlich erst in jüngerer Zeit über 
die Kulturfelder und Weiden der Stolzenburg-Hochfläche in den Hang eingedrungen.

Art n °/o ökologischer Typ

G lo m e r is  m a r g i n a t a  Vill. 186 51.8 euryöke Waldart
M i c r o d io r d e u m a  g a l l i c u m  Latzel 3 0.9 eurytope Art
C y l in d r o iu lu s  l o n d in e n s i s  Koch 83 23.1 euryöke Feldart
C y l in d r o iu lu s  n i t id u s  Verh. 4 1.1 stenöke Waldart
T a c k y p o d o iu lu s  n ig e r  Leach 83 23.1 euryöke Waldart

Tabelle 2. Artenliste der Tausendfüßler (Diplopoda) an der Stolzenburg.

3.4. Saltatoria

Die Fallenfangmethode ist zur Erfassung der Springschrecken wenig geeignet. Trotzdem 
sollen die erbeuteten Exemplare auf geführt werden (Tab. 3), da die Grupe den xerothermen 
Charakter eines Standorts meist gut charakterisiert. Häufigste Art ist die Waldgrille, 
N e m o b iu s  s y lv e s t r i s , die in der Eifel überall verbreitet ist, aber — sowohl thermophil — 
die offenen Trockenrasen meidet. Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt in xerotherm getönten 
Gebüschen und Wäldern, wie sie an der Stolzenburg zahlreich Vorkommen. Die übrigen 
Arten sind mesophil bis hygrophil, von denen nur O m o c e s t u s  v e n t r a l i s  trockenere Wiesen, 
Waldschläge usw. zu bevorzugen scheint. Von ihren Ausbreitungsmöglichkeiten her können 
die Springschrecken verhältnismäßig schnell neuentstandene Kleinstbiotope besiedeln, wenn 
sie ihren ökologischen Ansprüchen genügen. Die Laub- und Feldheuschrecken können daher 
den Stolzenburg-Südhang eventuell erst in diesem Jahrhundert besiedelt haben, so daß nur 
N e m o b iu s  s y lv e s t r i s  als autochthon anzusehen ist.

Art n °/o ökologischer Typ

T e t t i g o n i i d a e
M e tr io p te r a  b ra c k y p te ra  (L.) 2 6.2 eurytope Art

G r y 11 i d a e 
N e m o b iu s  s y lv e s tr is  Bose. 15 47.0 euryöke Waldart

A c r i d i d a e
O m o c e s tu s  v e n tr a l is  Zett. 8 25.0 euryöke Feldart
C k o r tk ip p u s  b ig u ttu lu s  (L.) 6 18.7 eurytope Art
C k o r tk ip p u s  p a r a l le lu s  Zett. 1 3.1 eurytope Art

Tabelle 3. Artenliste der Springschrecken (Saltatoria) an der Stolzenburg.



Art n 1° ökologischer Typ

Carabus coriaceus L. 9 2.0 eurytope Art
Carabus problematicus THOMS. 3 0.7 stenöke Waldart
Carabus convexus F. 1 0.2 euryöke Feldart
Carabus monilis F. 4 0.9 euryöke Feldärt
Carabus nemoralis MÜLL. 3 0.7 euryöke Waldart
Harpalus’ frölichi STRM. 1 0.2 stenöke Feldart
Amara ovata F. 1 0.2 stenöke Feldart
Pterostichus coerulescens L. 11 2.4. euryöke Feldart
Pterostichus madidus F. 327 71.8 eurytope Art
Abax ater VILL. 87 19.1 euryöke Waldart
Abax. parallelus DPT.. 4 0.9 stenöke Waldart
Molops piceus PANZ. 4 0.9 stenöke Waldart

Tabelle 4. Artenliste der Laufkäfer (Coleoptera, Carabidae) an der Stolzenburg.

3.5. Carabidae

Laufkäfer werden mit der Fallenfangmethode besonders gut erfaßt. Auch ist die Artenzahl 
dieser Familie hinreichend groß, und viele Arten besitzen eine deutliche Habitatbindung, die 
auch experimentell untersucht werden kann (z. B. Th iele  1964). Daher sind sie ein bevor­
zugtes Objekt für ökologische Untersuchungen geworden. Die dominierende Art auf den 
Trockenrasen der Stolzenburg ist P te r o s t ic k u s  m a d id u s  (Tab. 4). Diese hygrophile, aber 
eurytherme und euryphote Art ist in lichten Wäldern, aber auch auf Kulturfeldern und 
Wiesen weit verbreitet. Extrem xerotherme Hänge, wie sie zum Beispiel am Bausenberg 
vorliegen (Becker  1975), werden dagegen gemieden. Dominant ist weiter A b a x  a t e r , eine 
skotophile, hygrophile und eurytherme Art, die in allen Wäldern zu den häufigsten Cara- 
biden zählt. Auf Arten, die vorwiegend die offene Landschaft (Heiden, Wiesen, Trocken­
rasen) besiedeln, entfallen dagegen nur 3,9 °/o Individuenanteile. Am häufigsten ist noch 
P te r o s t ic k u s  c o e r u le s c e n s , eine auf Kulturland und Heide weit verbreitete Art. Wie der 
nahe verwandte P te r o s t ic k u s  c u p r e u s  L. ist die Art vermutlich thermophil und leicht xero- 
phil. Eine ähnliche Verbreitung besitzt auch C a r a b u s  m o n il is . Sein Präferenzverhalten ist 
aber weitgehend euryvalent (Becker  1975). C a r a b u s  c o n v e x u s  findet sich auch an anderen 
Xerothermstellen der Eifel, zum Beispiel den Mus dielkalkkuppen beim Embken und der 
östlichen Sötenicher Kalkmulde bei Iversheim. Von hier aus wäre eine Einwanderung zur 
Stolzenburg denkbar. Die Präferenda der Art wurden nicht untersucht. Weitere Arten der 
offenen Landschaft sind H a r p a lu s  f rö lic k i und A m a r a  o v a t a .  H . frö l ic k i  erwies sich bei 
Präferenzversuchen (Becker  1975) als thermophil; von A. o v a t a  liegen keine experimen­
tellen Werte vor, die Art ist aber an xerothermen Hängen von Ahr und Mosel häufig.

Betrachtet man die Carabidenfauna der Stolzenburg-Rasen, so überrascht das deutliche 
Übergewicht der Waldarten, zu denen in der Eifel auch P te r o s t ic k u s  m a d id u s  gezählt werden 
kann. Die wenigen Feldarten bilden offensichtlich nur individuenarme Populationen, da die 
Stolzenburg für sie kein Optimalstandort ist.



Art n 1o ökologischer Typ

TT . Mvrmicinae
Myrmica laevinodis NYL. 1 0.3 eurytope Art
Myrmica ruginodis NYL. H 3.9 eurytope Art
Myrmica scabrinodis NYL. 221 61.4 eurytope Art
Myrmica schencki EMERY 15 4.1 euryöke Feldart
Myrmica sabuleti MEINERT 1 0.3 eurytope Art
Myrmecina graminicola LATR. 1 0.3 eurytope Art
Tetramorium caespitum L. 10 2.8 euryöke Feldart
U.Fam. Lolichoderinae
Tapinoma erraticum LATR. 74 20.5 euryöke Feldart
U.Fam. Formicinae
Camponotus ligniperdus LATR. 2 0.6 euryöke Waldart
Lasius niger L. 6 1 .7 eurytope Art
Lasius alienus FOERSTER 11 3.0 euryöke Feldart
Lasius affinis SCHENCK 3 0.8 eurytope Art
Raptiformica sanguinea LATR. 1 0.3 eurytope Art

Tabelle 5. Artenliste der Ameisen (Hymenoptera, Formicidae) an der Stolzenburg.

3.6. Formicidae

Die häufigste Methode zur Erfassung der Ameisenfauna ist das Aufsuchen der Nester. 
Fallenfänge wurden bisher kaum herangezogen (Bu sc h in g e r  1975), da die Fangzahlen 
durch die Lage der Nester und der Ameisenstraßen unausgeglichen sind. Andererseits gibt 
die Methode Aufschluß über die Gesamtaktivität der Arten (Tab. 5) im Bereich der Fallen­
standorte. Unter diesen Vorbehalten ist die eurytope Art M y r m ic a  s c a b r in o d i s  die häu­
figste Art auf dem Stolzenburg-Südhang. Auch an anderen Standorten der Eifel ist sie in 
Fallenfängen die bei weitem häufigste Myrmicine (Bu sc h in g e r  1975). Demgegenüber be­
vorzugt M y r m ic a  sc k e n c k i offenes Gelände mit relativ trockenem Boden. M y r m ic a  r u g i-  

n o d is  scheint etwas xerophil zu sein und legt ihre Nester meist in morschen Baumstubben 
an. Die Dolichoderine T a p in o m a  e r ra t ic u m  gilt auch als mehr oder weniger xerotherm. Sie 
kommt in der Eifel an allen wärmeren Stellen vor und ist auch an der Stolzenburg dominant. 
Unter den Formicinen bevorzugen L a s iu s  a l ie n u s  und L a s iu s  a f f in i s  offenes, besonntes Ge­
lände. Die Arten sind in der Eifel weit verbreitet.

Die Ameisenfauna des Stolzenburg-Südhangs zeigt im Gegensatz zu den bisher be­
handelten Gruppen einen deutlichen Anteil mehr oder weniger xerothermer Arten. Das 
kann darauf zurückzuführen sein, daß Ameisen während ihres Schwärmens schnell neu ent­
standene, geeignete Biotope besiedeln können. Das Fehlen der stärker xerothermen L e p to -  

t k o r a x - Arten, die zum Beispiel am Bausenberg mit 7  Arten und in der östlichen Sötenicher 
Kalkmulde bei Iversheim mit 6 Arten vertreten sind (Bu sc h in g e r  1975), kann auf das



humide Makroklima der Stolzenburg, ihre isolierte Lage, aber auch auf eine geringere Aus­
breitungsfähigkeit dieser Gattung zurückzuführen sein, die in der Eifel nur individuenarme 
Kolonien besitzt.

3.7. Araneae

Mit der Fallenfangmethode sind die verschiedenen Spinnenfamilien — entsprechend ihrer 
Lebensweise — unterschiedlich gut zu erfassen. Insgesamt wurden 44 Spinnenarten ge­
fangen, die den Stolzenburg-Südhang ökologisch gut charakterisieren (Tab. 6 ). Unter den

Art n 5« ökologischer Typ

Fam. Eysderidae
Eysdera erythrina WALCK. 2 0.7 eurytope Art
Farn, Erassodidae
Zelotes subterraneus C.L.KOCH 2 0.7 eurytope Art
Erassodes pubescens THOR. 3 1.0 euryöke Waidart
Haplodrassus silvestris BLCKW. 1 0.4 euryöke Waldart
Haplodrassus umbratilis L.KOCH 6 2.1 euryöke Waldart
Haplodrassus soerenseni STRANE 1 0.4 stenöke Waldart
Fam. Clubionidae
Agroeca pullata THOR. 16 5 . 6 stenöke Feldart
Agroeca brunnea BLCKW. 2 0.7 eurytope Art
Clubiona diversa CBR. 1 0.4 eurytope Art
Phrurolithus minimus C.L.KOCH 9 3.2 stenöke Feldart
Zora spinimana SUNE. 3 1.0 eurytope Art
Zora nemoralis BLCKW. 2 0.7 euryöke Feldart
Fam. Sparassidae
Micrommata virescens CL. 1 0.4 euryöke Waldart
Farn. Thomisidae
Thanatus formicinus 7 2.5 eurytope Art
Oxyptila nigrita THOR. 20 7.0 euryöke Feldart
Oxyptila atomaria PANZ. 3 1 .0 euryöke Feldart
Xysticus cristatus CL. 1 0.4 eurytope Art
Xysticus erraticus BLCKW. 3 1 .0 eurytope Art
Xysticus bifasciatus C.L.KOCH 4 1 .4 eurytope Art
Philodromus collinus C.L.KOCH 1 0.4 eurytope Art

Tabelle 6 . Artenliste der Spinnen (Araneae) an der Stolzenburg.



Art

Farn. Lycosidae
Trochosa terricola THOR.
A l e p e c o s a  t r a b a l i s  CL.
A l e p e c o s a  c u n e a t a  CL.
Alepecosa inquilina CL.
Tricca figurata SIM.
Aulonia albimana WALCK.
Pardosa nigriceps THOR.
Pardosa pullata CL.
Pardosa lugubris WALCK.
Pardosa monticola CL.
Pam. Agelenidae
Amaurobius terrestris WID.
Pam. Mimetidae
Ero furcata VILL.
Pam. Linyphiidae
Microneta yiaria BLCKW.
Lepthyphantes tenuis BLCKW.
Lepthyphantes angulipalpis 
WESTR.
Lepthyphantes mengei KULCZ. 
Farn. Erigonidae 
Gonatium rubens BLCKW. 
Pocadicnemis pumila BLCKW. 
Wideria cucullata C.L.KOCH 
Wideria fugax CBR. 
Cornicularia cuspidata BLCKW. 
Tigellinus furcillatus MENGE 
Tapinocyboides pygmaea MENGE 
Trichoncus affinis KULCZ.

n * ökologischer Typ

34 11.9 eurytope Art
10.9 euryöke Feldart

3 1 .0 euryöke Peldart
2 0.7 euryöke Peldart
5 1.8 stenöke Feldart
5 1.8 euryöke Feldart
30 10.5 eurytope Art
1 0.4 eurytope Art
10 3.5 euryöke Waldart
7 2.5 eurytope Art

6 2.1 euryöke Waldart

3 1 .0 euryöke Waldart

3 1 .0 euryöke Waldart
2 0.7 eurytope Art

1 0.4 stenöke Waldart
8 2.8 eurytope Art

13 4.5 eurytope Art
15 5.2 euryöke Waldart
3 1 .0 eurytope Art
1 0.4 stenöke Waldart
8 2.8 euryöke Waldart
3 1 .0 euryöke Feldart
2 0.7 stenöke Feldart
1 0.4 euryöke Feldart

Tabelle 6 . (Fortsetzung)



Glattbauchspinnen (Drassodidae) finden sich vor allem Waldarten. Interessanterweise ist 
von den 1 0  (!) am Bausenberg angetroffenen Z e lo t e s - Arten (Ca sem ir  1975), von denen 
4  deutlich xerotherm sind, nur die eurytope, weit verbreitete Art Z e lo t e s  s u b t e r r a n e u s  zu 
finden. Unter den Sackspinnen (Clubionidae) sind dagegen mit A g r o e c a  p u l la t a , die wie 
am Bausenberg häufiger ist als die weitverbreitete A. b r u n n e a , mit P k r u r o l i tk u s  m in im u s 

und Z o r a  n e m o r a l i s  mehr oder weniger xerotherme Arten vertreten. Bei den Krabbenspinnen 
(Thomisidae) fehlen in den Gattungen O x y p t i la  und X y s t i c u s  die am Bausenberg vorkom­
menden stärker xerothermen Arten. Die dominante Art O x y p t i l a  n ig r i t a  besitzt eine weite 
Verbreitung, bevorzugt aber sonnige, warme Biotope. Besonders gut werden die Dominanz­
verhältnisse der Wolfsspinnen (Lycosidae) mit der Fallenfangmethode erfaßt. Von den 
dominanten Arten sind T r o c k o s a  t e r r ic o la  und A l e p e c o s ä  t r a b a l i s  weit verbreitet. Unter 
den P a r d o s a - Arten dominiert P. n ig r ic e p s , eine Art, die trockene Standorte mit höherer 
Vegetation bevorzugt. Weiter ist die stärker an den Wald gebundene Art P a r d o s a  lu g u b r is  

recht zahlreich vertreten. Demgegenüber treten die Arten der offenen Landschaft zurück. 
So sind am Bausenberg P a r d o s a  k o r te n s is  T h o r ., eine Art der Gärten, Weinberge und 
lichten Wälder, sowie die eurytope P. p u l la t a  am häufigsten. Nur die letzte Art wurde an 
der Stolzenburg in 1 Exemplar gefangen. Die meisten Zwergspinnen (Erigonidae) der Stol- 
zenburg haben eine weite Verbreitung. Ihre ökologischen Ansprüche sind sehr unterschied­
lich. So bevorzugt W id e r ia  f u g a x  die Streuschicht feuchter Wälder, während T a p in o c y b o id e s  

p y g m a e a  bei Erlangen (Tretzel  1952) in der Cladoniendecke trockenster Standorte ge­
funden wurde.

Die Spinnenfauna der Stolzenburg spiegelt demnach den mosaikartigen Charakter des 
Standortes wieder. Da Spinnen gute Ausbreitungsmöglichkeiten haben (Fadenfloß), können 
günstige (Kleinst-)Biotope schnell besiedelt werden. Insgesamt überwiegen an der Stolzen­
burg aber die eurytopen Arten.

4. Ökologische Charakteristik des Stolzenburg-Rasens durch die Bodenfauna

In 6 verschiedenen Tiergruppen wurden Arten- und Individuenzahlen bestimmt, sowie eine 
Zuordnung zu 5 ökologischen Typen vorgenommen (Tab. 1 —6 ). Wenn auch nur bei den 
Carabiden experimentelle Werte Vorlagen, ließ sich im Vergleich mit anderen Untersuchun­
gen an Xerothermstandorten der Eifel (Becker  1975, Bu sc h in g e r  1975, Ca sem ir  1975) 
der ökologische Typ einigermaßen umreißen. Die Ergebnisse sind in Abb. 3 zusammen­
gefaßt.

Die Asseln sind überwiegend eurytope Arten. Die einzige stenöke Waldart hat nur ge­
ringe Bedeutung. Unter den Tausendfüßlern sind Feld-, Wald- und eurytope Arten zu finden. 
Der Schwerpunkt liegt bei den euryöken Waldarten. Bei den Springschrecken überwiegen 
artenmäßig die eurytopen Arten, während nach Individuenzahl eine Waldart dominiert. 
Die Laufkäfer besitzen ein ausgeglichenes Artenspektrum. Hinsichtlich der Individuen­
zahlen dominieren deutlich die eurytopen Arten vor den euryöken Waldarten. Auch bei den 
Ameisen überwiegt der Anteil eurytoper Arten, gefolgt von den euryöken Feldarten. Die 
Spinnen mit ihrem großen Artenreichtum zeigen ein ausgeglichenes ökologisches Spektrum. 
Nur bei ihnen sind auch stenöke Feldarten mit einem nennenswerten Anteil vertreten. Am 
häufigsten sind aber auch hier die eurytopen Arten.

Die Bodenfauna des Stolzenburg-Südhanges besteht demnach — außer bei den Tausend­
füßlern — ü b e r w i e g e n d  a u s  e u r y t o p e n  A r t e n .  Das läßt auf eine ökologische 
Unausgeglichenheit des Standorts, ein zu junges Alter der Trockenrasen und erschwerte Be­
siedelungsmöglichkeiten für xerotherme Arten schließen. So besitzt nur die Ameisen- und 
Spinnenfauna dank ihrer besseren Ausbreitungsmöglichkeiten einen deutlichen Anteil von 
Feld- beziehungsweise Trockenrasenarten. Im Gegensatz dazu ist eine konservative Gruppe 
wie die Tausendfüßler vorwiegend durch Waldarten repräsentiert. Beides spricht dafür, 
daß der Stolzenburg-Südhang ursprünglich eine Waldfauna besaß und erst seit relativ kurzer 
Zeit Existenzbedingungen für Arten der offenen Landschaft bestehen.



euryöke Waldarten v stenöke Feldarten

____ _ |  eurytope Arten

Abbildung 3. Ökologische Spektren der Isopoda (l), Diplopoda (2), Saltatoria (3), Carabidae (4), 
Formicidae (5) und Araneae (6).

5. Das Verhältnis von Pflanzen- und Tiergesellschaften an exponierten Standorten

Auch heute noch erschwert der große Artenreichtum, die Beweglichkeit und teilweise ver­
steckte Lebensweise vieler Tierarten die zoologische Biotopforschung. Da ist es naheliegend, 
sich der Pflanzengesellschaften als Ausgangsbasis zu bedienen, da diese „mit denkbarer Ge­
nauigkeit Standorte mit einer Gesamtheit aufeinander abgestimmter abiotischer und bio- 
tischer Faktoren umschreiben" (Rabeler  I960). Aber schon Sta m m er  (193 8) betonte die 
Bedeutung von historischen und topographischen Faktoren gegenüber den rein ökologischen 
und wies auf die Dynamik der Biozönosen hin. „Gerade bei der Tierwelt des Bodens“ hielt 
er es für denkbar, „daß pflanzliche und tierische Biozönosen nicht parallel gehen“ . Für 
„gut definierte Biozönosen“ (Kü h n e l t  1943) ausreichender Größe, die unter den herr­



sehenden Bedingungen als Klimaxgesellschaften betrachtet werden können, ist auch bei der 
Bodenfauna eine deutliche Entsprechung zwischen Tier- und Pflanzengesellschaften zu be­
obachten (zum Beispiel T h iele  1956). Für eine junge Biozönose in exponierter Lage, wie 
den Stolzenburg-Trockenrasen, der zudem einer raschen Sukzession unterworfen ist (Stephan  
1969, 1971), läßt sich ein solches statisches Bild für das Verhältnis von Tier- und Pflanzen­
gesellschaften offensichtlich nicht anwenden, da sich die Zufälle der Besiedelung, die phy­
siologischen Unterschiede und die verschieden großen Lebensräume der Tierarten sowie der 
Massenwechsel zwischen unterschiedlichen Biotopen hier besonders stark auswirken.

Interessant ist in dieser Hinsicht ein Vergleich zwischen Stolzenburg und Bausenberg. 
Die teilweise artenarme und weitgehend eurytope Bodenfauna der Stolzenburg, der auch 
eine artenarme Avifauna entspricht (Abs 1970), steht in deutlichem Gegensatz zu dem 
floristischen Reichtum des Hanges und seiner Charakterisierung als Xerobrometum. Dem 
Reichtum der Trockenrasenfauna am Bausenberg steht dagegen eine unausgeglichene Halb­
trockenrasenflora gegenüber, die soziologisch noch nicht gut zu charakterisieren ist (Steph a n  
1975). Eine Deutung ist wohl nur aufgrund der h i s t o r i s c h e n  u n d  t o p o g r a ­
p h i s c h e n  F a k t o r e n  im Sinne von Sta m m e r  (193 8 ) möglich. Die charakteristische 
Trockenrasenfauna des Bausenbergs ist vermutlich recht alt (Becker  1975) und konnte sich 
trotz häufigen Nutzungswechsels immer wieder auf Kleinstbiotope zurückziehen, von denen 
aus eine erneute Besiedelung aufgelassener Kulturflächen möglich war. An der Stolzenburg 
waren vermutlich immer nur kurzzeitig geeignete Biotope für Trockenrasenarten vorhanden, 
die zudem wegen ihrer exponierten Lage nur schwer besiedelt werden konnten. Bei der 
Wiederbestockung mit Wald blieben keine geeigneten Refugien erhalten, so daß die Be­
siedelung mit ihren Zufällen und Risiken immer wieder von neuem ansetzen mußte. Für 
die xerothermen Pflanzen könnte dagegen der Stolzenburg-Felsen ein Reliktstandort ge­
wesen sein, von dem aus die Besiedelung des Südhanges rasch möglich war. Am Bausenberg 
fehlt gerade ein solcher edaphisch bedingter Reliktstandort für Xerothermpflanzen, wodurch 
seine Armut an Charakterarten erklärt werden könnte. Dieses Beispiel zeigt, daß Pflanzen- 
und Tiergesellschaften sich in situ nicht immer eindeutig entsprechen und die von Rabeler  
( i960 ) behauptete Parallele die Verhältnisse zu stark vereinfacht.
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